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HARLEKIJN: Ihre Musik wirkt auf mich
sehr geistig und konzentriert. Bedienen Sie
sich einer meditativen Technik?
ZAMFIR: Ich beschäftige mit seit 5 Jahren
mit Yoga, mit dem wahren, spirituellen
Yoga. Nicht mit dem gymnastischen Yoga,
an das im allgemeinen gedacht wird. Die
meisten Menschen haben eine falsche
Vorstellung davon. Sie glauben, daß man nach
ein paar Körperübungen plötzlich die Erde
verläßt, so einfach pfiff. Das ist natürlich
nicht möglich. Yoga ist eine spirituelle
Übung, die mit Hilfe des Körpers ausgeführt

wird. Man versucht den Kreis zu
schließen, die totale Harmonie zu
erreichen, die Einheit und Reinheit von Geist
und Körper. In diesem Moment geht man
in einen Zustand der Erleuchtung über, der
Transzendenz.
HARLEKIJN: Haben Sie sich auch mit dem
Buddhismus beschäftigt?
ZAMFIR: Was ist das, Buddha? Was ist
Jesus, was ist Gott, was ist Brahman, was ist
Krishna, was Allah, was Mohammed und
was ist Tao? Für mich ist es ein und
dasselbe.

Es gibt keine drei Götter wie bei den
Griechen. Bei Jupiter! Bei Athena! sage ich Dir,
so wird es geschehen. Bei Neptun, sage ich
Dir, es wird so sein wie ich es Dir sage! Es
sind Götter, die die Menschen sich nach
ihren eigenen Vorstellungen geschaffen
haben. Aber in Wahrheit gibt es nur einen
Gott, weil auch die Form des Kreises einzig
ist. In der Grenzenlosigkeit des Kosmos

gibt es nur die Form des Kreises. Warum ist
der mensch nach der Form des Kreises
geschaffen worden? Seine Augen sind Kreise,

seine Nasenlöcher, sein Hals ist ein
Kreis und sein Kopf ebenfalls. Auch die
Hände sind rund, die Schultern sind rund.
Die Knie, die Taille, die Eingeweide, alles
ist rund. Gleiches finden wir im All: Die
Sterne, die Sonne, der Mond, die Galaxie
und die Erde sind rund. Es fängt dort an
und kehrt dorthin zurück. Und das ist die
Schöpfung, die man göttlich nennt. Der
Geist, der keine Form hat, keine Farbe; er
ist ein Atemzug, von dem ich ein Atom bin.
Ich bin ein Atom aus der Ganzheit des
Kosmos. Durch die Inspiration Gottes — oder
wie man ihn nennen soll — bin ich ein Teil
jener Göttlichkeit. Von Natur aus bin ich so
göttlich wie Sie oder jeder andere. Deshalb
sage ich: Sieh dich erst selbst an, erkenne
dich selbst. Ich brauche nicht draußen zu
suchen. Wenn ich mich von Grund auf
kenne, kenne ich auch alles andere.
HARLEKIJN: Sind Sie religiös?
ZAMFIR: Die Religion existiert nicht. Der
Mensch in seinem Ursprung ist Göttlichkeit.

Der Mensch selbst ist Religion. Religion

ist keine Glaubenssache, Religion ist
eine Sache des Wissens.
Wenn ich durch das unsichtbare dritte
Auge durch mich selber sehen kann, dann
erkenne ich absolut alles. Das hat Buddha
gesagt. Ich bin nicht Buddhist, Christ oder
Moslem. Aber ich glaube an ein einzigartiges

Wesen.

HARLEKIJN: Glauben Sie an die Wiedergeburt

nach dem Tode?
ZAMFIR: Bei der Geburt ist jeder Mensch
perfekt. Außer man ist von Geburt an
blind, ohne Arme oder ohne Beine. Wenn
das der Fall ist, ist das das kosmische Karma.

Wenn man tausende von Existenzen
hat, wie Buddha sagt, bezahlt man für jedes
kosmische Karma. Man durchlebt alle
Existenzen bis zur totalen Illumination. Wenn
man für alles bezahlt hat, erreicht man den
spirituellen Dauerzustand und wird nicht
mehr wiedergeboren. So erging es Jesus,
Buddha und Osiris.
HARLEKIJN: Haben Sie trotz dieser
Auffassung Angst vor dem Tod?
ZAMFIR: Nein, denn ich weiß, daß mein
momentanes Leben nicht das einzige
Leben ist, das ich besitze. Die großen Weisen

sagen: Du wirst geboren, Du lebst
einen Augenblick, Du verschwindest im
Nichts. Aber was nennen diese Weisen
»Nichts«? Und die großen Männer der
Wissenschaft, was wissen sie denn?
Ich selbst bin ein großer Weiser. Ich brauche

nur einen Ton aufmeiner Flöte zu spielen,

und kein Mensch kann mir folgen.
Denn in einer Sekunde bin ich aufdem
Planeten Neptun, der viel höher liegt als die
Erde. Dort sind die Wesen fast transparent.
Sie besitzen 15 Sinne. Wir haben nur fünf
plus zwei, nämlich den sechsten und siebten

Sinn, die wir nicht kennen. Schuld
daran ist unsere Dummheit, die Wolken,
die unseren Geist vernebeln. Wir können
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unseren siebten Sinn nicht gebrauchen.
Aber es gibt Leute auf anderen Planeten,
die besitzen 16, 17, bis zu 36 Sinne.
Stellen Sie sich das einmal vor, wenn die
Leute 36 Sinne hätten, welche Möglichkeiten

sie dann in Bezug auf den Kosmos hätten.

Immens! Man brauchte kein Fernglas
mehr, um festzustellen, daß aufdem Planeten

Jupiter Sauerstoff und Wasserstoff
existierten. Wir selbst könnten uns davon
überzeugen, indem wir unseren Körper
verlassen, in einem Zustand des Nirwana
oder Sammadi. Man überzeugt sich selbst,

Wenn der Mensch nicht an Dinge glaubt,
die ihn umgeben, verneint er seine
Existenz.

was dort passiert. Aber so sitzt man hier,
trinkt Bier, Wein, ißt Heisch, man tötet die
Schafe und Kühe, man tötet überall und
frißt am Ende sich selbst. Auf diese Weise
kommen die Menschen zu nichts. Verstehen

Sie, was ich meine? Man fuhrt Kriege,
man tötet sich gegenseitig. Es entstehen
Erdbeben, Unfälle, Hugzeugkatastrophen,
Zugunglücke, Taifune. Und Schuld, sind

nur unsere eigenen Gedanken.
Es ist richtig, was Jesus gesagt hat: Gott
wird niemandem schaden. Wie kann er
seinem eigenen Kind Schaden zufügen, wie
kann er sein eigenes Kind töten?
Wenn ich sterbe, verlasse ich nur meinen
Körper. Man wird mich begraben, man
pflanzt mir ein Kreuz, man wird mich
beweinen: Oh, er ist gestorben. Aber ich
bin überhaupt nicht gestorben. Zur richtigen

Zeit werde ich nach einem langen
Schlaf in irgendeinem Körper wiedergeboren.

HARLEKIJN: Ich vermute, daß Sie auch
der Astrologie nahestehen. Glauben Sie an
den Einfluß der Sternzeichen?
ZAMFIR: Ich glaube nicht daran, ich bin
mir absolut sicher, daß die Astrologie Einfluß

auf den Menschen hat. Es gibt Leute,
die nicht an die Astrologie glauben. Ich frage

mich: We kann man nicht an die Astrologie

glauben, wenn sie doch existiert. Wie
kann man nicht an die Sterne glauben, an
ihr System, ihre Verbindung untereinander,

an ihre perfekten, mathematisch
berechenbaren Bahnen. Die Fixsterne, Satelliten,

Meteoriten und die Planeten sind in
ihren kosmischen Bewegungen perfekt
berechnet von einer Kraft, ohne jegliche
Materie. Meiner Auffassung nach ist die
Materie die unterste Stufe der Manifestation

des Geistes. Es kann gar keine schlechtere

Qualität der Verwirklichung des Geistes

geben als die Materie. Wenn der
Mensch nicht an die Dinge glaubt, die ihn
umgeben, verneint er seine eigene
Existenz.

Wie kann ich nicht an den Traum glauben,
wenn doch Träume ständig da sind. In meinem

Schlaf, in meiner Arbeit, in mir selbst,

in meinem ganzen Ich. Ich glaube, daß wir
in einem ständigen Kontakt mit fremden
Kräften in Verbindung stehen.
HARLEKIJN: Wodurch haben Sie eine
Beziehung zur Musik bekommen? Gab es
in Ihrer Kindheit ein musikalisches
Schlüsselerlebnis?

ZAMFIR: Ja. Ich war fünf Jahre alt, als ich
mit meinem Vater in Bukarest war und an
einer Straßenecke eine Gruppe blinder
Musikanten bemerkte. Einer sang, einer
spielte Gitarre und der Dritte spielte
Akkordeon. Es war das Akkordeon, was
mich am meisten faszinierte. Das war mein
erstes entscheidendes Erlebnis.
Kurze Zeit später kam ein Freund der
Familie zu Besuch und brachte ein Banjo
mit. Der Klang dieses Intrumentes zog
mich so in seinen Bann, daß ich meinen
Vater durch Bitten und Betteln dazu brachte,

seinem Freund das Banjo abzukaufen.
Ich hatte nicht viel Zeit, um aufdem Instrument

zu spielen, da ich den ganzen Tag im
Hause und auf dem Felde mithelfen mußte.

Meistens hütete ich Schafe und bekam
so ein tiefes Verhältnis zur Natur. Ich lernte
so das Geheimnis der Pflanzen und Tiere
kennen. Ich habe das Leben im Wald
kennengelernt und ich habe dort viel Wahrheit
entdeckt, was mir erst viel später bewußt
wurde. Es halfmir Jahre später, die Philosophie

des Menschen und seine Gegenwart
auf diesem Planeten zu verstehen. In unserem

Dorf nahm ich an sämtlichen Feiern
und Veranstaltungen teil, da ich ein Instrument

spielen konnte und auch sang. Ein
Volksfest gab es jede Woche. Einen Ball
oder Kirmes gab es dienstags, donnerstags
oder am Sonnabend. Dazu kamen noch die
Beerdigungen, bei denen musiziert wurde.
Im Alter von zehn Jahren schenkte mir
mein Vater ein Akkordeon. Ich lernte das
Instrument ohne einen Lehrer spielen.
Nach zwei Jahren spielte ich bereits als
Solist im Radio. Man hielt mich für ein
musikalisches Phänomen.
HARLEKIJN: Haben Sie studiert und
andere Berufe ausgeübt?
ZAMFIR: Ich ging aufs Gymnasium und
gleichzeitig zur Musikhochschule, wo ich
außer der Panflöte noch Klavier studierte.
Mit zwanzig Jahren habe ich mein Examen
an der Musikakademie von Bukarest
gemacht. Nach weiteren fünf Jahren hatte
ich mein Diplom als Musiklehrer. Ich besitze

die Ausbildung zum Dirigenten und
Komponisten.
HARLEKIJN: Welche Musik haben Sie

gespielt?
ZAMFIR: Ich habe im Radio das Repertoire
sämtlicher Folkloreinterpreten gehört und
auswendig gelernt. Ich lernte zwölf neue
Stücke jeden Tag.
Mit vierzehn Jahren schickten mich meine
Eltern auf die Musikhochschule in Bukarest.

Zu meinem großen Kummer erklärte
man mir nach bestandener Aufnahmeprüfung,

daß es in diesem Semester keinen
Unterricht im Akkordeonspielen gab, und

ich wurde in die Klasse für Panflötenunterricht

gesteckt. Dieses Unterrichtsfach war
neu, weil man erkannt hatte, daß die Panflöte

am Aussterben war. Die Panflöte war
ein Instrument der Zigeuner und Hirten
und stand in einem miserablen Ruf. Wir
lernten nur nach Gehör, denn auch unser
Lehrer kannte keine Noten. Mein Lehrer
hatte mich sofort ins Herz geschlossen, da

er sah, mit welcher Schnelligkeit ich dieses
Instrument beherrschen lernte.
HARLEKIJN: Gingen Sie während Ihrer
Schulzeit bereits auf Tournee?
ZAMFIR: Ja. Mit 18 Jahren machte ich eine
Tournee durch Polen, Bulgarien und die
UdSSR, bei der ich Akkordeon und Röte
spielte. Bei Auftritten spielte ich mit der
einen Hand Höte, mit der anderen Akkordeon.

Bei Musikwettbewerben unter den Schulen

gewann ich mehrere nationale Preise.
HARLEKIJN: Haben Sie damals schon
einen eigenen Stil entwickelt?
ZAMFIR: Gewiß. Ich spielte zwar das gängige

Folklore-Repertoire, aber in der
Ausführung entwickelte ich eine eigene Sensibilität

und Technik.
Später begann ich selber Panflöten zu kon-
stAiieren. Ich baute Höten mit bis zu
dreißig Bambusrohren und begann ihren
Ton zu analysieren.
HARLEKIJN: Haben Sie die Höten selbst
gebaut?
ZAMFIR: Nein, ich habe sie nur entworfen.
Man muß über große Mengen von
Bambusrohren verfügen, denn nichtjedes
Bambusrohr klingt.
HARLEKIJN: Verwenden Sie nur Bambusflöten?

ZAMFIR: Im allgemeinen ja. Aber es gibt
auch Höten aus anderen Hölzern und
Gräsern. Je mehr ich mich mit dem Instrument
und seinen Klangmöglichkeiten beschäftige,

desto unglaublichere Dinge entdecke
ich. Durch die Panflöte entdeckte ich das
Geheimnis der Erde und des Kosmos. Sie
ist das einzige Instrument auf der Welt, das
ein kosmisches Geheimnis in sich birgt.

Der erste Panflötist der Welt war der
Wind.

Dieses Instrument gibt es in unveränderter
Form seit Jahrtausenden. Es hat nie eine
entscheidende Veränderung durch die
Hand eines Menschen erfahren. Es gibt keine

Panflötenfabrik. Es gibt keine elektronische

Panflöte oder eine, die mit einer Tastatur

zu bedienen ist. Man braucht nur den
Mund. Die Panflöte ist für mich ein Stück
Natur. Alle Stimmen des Waldes, der
Natur, kann ich mit der Höte hervorzaubern.

Der erste Panflötist der Welt war der
Wind. Das Klavier existiert erst seit 200
Jahren, genau wie die Geige. Das Saxophon

vielleicht 100 Jahre. Die Harfe und
die Lyra vielleicht seit 2.000 Jahren. Die
Panflöte jedoch existiert seit Anbeginn.



HARLEKIJN: Warum ist das Instrument so
unbekannt?
ZAMFIR: Weil es so sehr, sehr schwer zu
spielen ist. Außerdem kann es bei Anfängern

schwere gesundheitliche Schäden
hervorrufen. Besonders bei Kindern. Zudem
ist die Panflöte ein Instrument mit derart
vielen technischen Möglichkeiten der
Interpretation, daß es kaum Lehrer und
Schulen dafür gibt.
HARLEKIJN: Lehren Sie das Panflötenspiel?

ZAMFIR: Ja, ich habe das 5 Jahre lang
gemacht. Von mir haben vier Menschen das
Panflötenspiel erlernt. Sie spielen alle in
Orchestern in Rumänien. Jedoch hat keiner
die philosophische Konzeption, die hinter
dem Instrument steht, erfaßt. Damit sich
das Instrument einem mit all seinen
Geheimnissen offenbart, muß der
Instrumentalist die Natur in ihrem Wesen erkennen.

Die Panflöte ist mindestens 200.000
Jahre alt. Sie hat sämtliche Musikepochen
durchlebt. Sie kennt alle bisher gehörten
oder noch nicht gehörten Klänge. Die Stimmen

der Tiere, das Zwitschern der Vögel,
das Rauschen der Blätter: Die Panflöte ist
die ureigene Vibration der Erde selbst. Ich
bin fest davon überzeugt, daß gerade im
Moment die Panflöte auf dieser Welt eine
wichtige Rolle spielen sollte.
HARLEKIJN: Wo bleibt Ihr philosophischer

Überbau, wenn Sie beispielsweise
mit Tanzorchestern wie James Last
Aufnahmen machen oder auf Tournee gehen?
ZAMFIR: Ich wollte den Beweis erbringen,
daß die Panflöte unendliche Möglichkeiten
hat. Daß sie ein allumfassendes Instrument
ist und daß sie sich allen Musikstilen anpassen

kann. Sowohl der kommerziellen
Musik als auch der klassischen. Das war der
einzige Grund. Ich wollte beweisen, daß die
Flöte mit oder ohne James Last seine
Musik spielen kann. Mit der Panflöte ist
vom Pop, Folk bis zum Rock sogar bis zur
chinesischen Folklore alles spielbar, ohne
daß sie jemals lächerlich wirkt. Wollte man
auf einer Geige chinesische Folklore spielen,

würde das absolut lächerlich wirken.
Man hält die Geige für die Königin der
Instrumente. Mozart muß die Panflöte
gekannt haben, aber in der Partitur der
Zauberflöte kommt sie nicht vor. Warum
hat er die Konzerte, die er für die Querflöte
geschrieben hat, nicht für die Panflöte
geschrieben? Zumal die Querflöte ein
künstlich fabriziertes Instrument ist — und
außerdem aus Metall besteht.
HARLEKIJN: Zu Mozarts Zeiten bestand
die Querflöte doch noch aus Holz.

ZAMFIR: Ja, stimmt. Doch trotzdem!
Warum hat man das Piano erfunden? Aus
Holz, Metall, Elefantenzähnen und einem
riesigen Resonanzboden bestehend, ist es

ein Instrument, das man physisch traktieren

muß.
Auf einer einzigen Pfeife der Panflöte kann
ich 30 Töne erzeugen. Aufmeiner kleinsten

Flöte habe ich 32 Oktaven. Selbst das große
Steinway-Konzertpiano hat nur neuneinhalb.

Alle Halbtöne sind festgesetzt. Ich
habe zwischen den einzelnen Halbtönen
noch 15 verschiedene Klangmöglichkeiten.

In der Natur existiert die Musik auch
ohne Notenbild.

Die Tonunterteilung gleicht der der
indischen Musik. Hält man das Instrument,
formt man einen Kreis. Es ist die schönste
Umarmung, die es gibt. Sie ist weder
erotisch noch sexuell. Wenn ich das Instrument

mit dem Mund berühre, dann nur,
um einen Ton hervorzubringen. Am
Anfang des Anfangs war der Ton.
HARLEKIJN: Sie benutzen keinerlei
Notenschrift. Welche Vorteile ergeben sich

daraus für Ihr Spiel?
ZAMFIR: Ich habe einen großen Vorteil:
Ich kann mich besser konzentrieren. In der
Natur existiert die Musik auch ohne Notenbild.

Die größten Musikeraufder Erde sind
nicht diejenigen, die sich nach Partituren
richten. In Indien gibt es die wahren Meister.

Mit ihrer Musik formen sie die Atome
in der Luft und treten in direkten Kontakt
mit außerirdischen Wesen wie die Pflanzen.
Ich bereite mich seit längerem auf eine
Indienreise vor und werde wohl in zwei Jahren

dorthin fahren.

Mit freundlicher Genehmiffun,

Postfach 605166 - D-2000 Hamburg 60
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